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Der neue Mann.
Allseitiges abwartendes Vertrauen,

j; Die Regierung hat in den letzten Tagen der Kris«
auf den: Wege über Köln die Mahnung ausgehen lassen
man solle den Posten des Staatssekretärs im Aus¬
wärtigen Amte nicht mit innerpolitischen Streitfragen
beschweren. Dieser Parole hat man aus Seiten der
widerstreitenden Parteien stattgegeben. Ter Kanzler
hat gesprochen und den Parteien die feste Zusicherung
gegeben, daß an dem vereinbarten inner- und äußer-
politischen Programm nichts geändert werden solle,
und daß der neue Staatssekretär des Aeußern, Herr
v. Hintze. sich ebenfalls zu jener Perständigungspolitik,
wie sie in der deutschen Antwort auf die Papstnote
festgelegt sei, bekannt habe. Diese Erklärungen müssen
den Mehrheitsparteien zunächst genügen, und sie war¬
ten ab, die Mehrheitsparteien bleiben zusammen, und
das Einvernehmen mit der Regierung bleibt aufrecht-
erhalten.

Warum Hintze?
Der Kanzler hat in seiner Donnerstagrede darauf

hingewiesen, daß Dr . Hintze lange in Rußland gelebt
und infolge großer Reisen dort als dessen bester Kenner
angesprochen werden müsse. Die Auslandspresse sagt
ihm nun noch ein besonders sicheres Gefühl für die
Ideenwelt der Engländer nach.

Zn der norwegischen Hauptstadt Christiania sagt
„Tidens Tegn":

„Ter Eindruck, den man von Herrn v. Hintze
als Gesandten bekommen habe, deute kaum auf einen
großen Staatsmann hin, aber er besitze ungewöhn¬
liche Tüchtigkeit . Energie  und praktisches Ver¬
mögen. Der Umstand, daß er DeutschlaOd in jenem
neutralen Lande vertrat , das man als der Entente
am nächsten stehend betrachten müsse, habe ihm wohl
ein unmittelbareres Gefühl für die Auffassungen
»nd Gedanken bei denWe st Mächten  verschafft,
als dies im allgemeinen einem feindlichen Staatsan¬
gehörigen möglich war, wenn er auch mit den Entente¬
gesandten nicht in Berührung kam."

Hintze für die Friedensresolution?
Mch Meldungen aus Liberaler Quelle habe man

in Norwegen während Hintzes dortiger Tätigkeit „oft
merken können, welche angenehme Ueberraschung es dem
Lande war, das sogenannte Alldeutschtum  des
Gesandten, von dem anfangs die Rede war, nicht
in die Erscheinung treten zu sehen." Aus einer Unter¬
redung, die ich kürzlich mit dem Chefredakteur einer
großen Christianiaer Zeitung hatte, wird mitgeteilt,
daß Herr v. Hintze diesem Journalisten gegenüber
schon vor längerer Zeit die Bemerkung hat fallen
lassen, er stehe persönlich  auf dem Standpunkt
der Friedensresolution  des Reichstags.

*

Herrn d. Hintzes Aufnahme in Frankreich.
Die sozialistische „Humanitee" glaubt, daß der

Rücktritt Kühlmanns ein Zeichen für den vorherr¬
schen militärischen und alldeutschen Einfluß in Deutsch¬
land sei. — Die radikalsozialistische „Laterne" spricht
von dem bevorstehenden Beginn einer Säbeldiktator.
- Für das „Echo de Paris " bedeutet die Ernennung
Hintzes eine neue Periode in der Geschichte des Welt¬
krieges. Der „Erzelsion " greift bereits Herrn v . Hintze
an. ' dessen Person die deutsche Außenpolitik erschwe¬
ren werde.

Aus den Angriffen der übrigen Pariser Presse
geht zur Genüge hervor, daß die Ernennung Hintzes
als ein untrügliches Zeichen straffer deutscher Außen-
volitik betrachtet wird und alle von Zeit zu Zeit
in der Pariser Preise auftauchenden Träume von einer
deutschen Kriegsmüdigkeit zunichte gemacht habe.

Sie 3ufmnft Belgiens.
Eine Erklärung Hertliugs.

* Berlin , 12. Juli . (W. B. Amtlich) Ueber die
Ausführungen, die der Reichskanzler heule vor dem
üauptausschuß über die belgische Frage gemacht hat,
!iud ln der Oefsentlichkett Darstellungen verbreitet worden,
die Mißverständnisse Hervorrufen können. Wir geben
daher nachstehend den in Betracht kommenden Teil der
^anzlerrede ausführlich wieder. Anknüpfend an feine
Estrigen Darlegungen hat der Reichskanzler folgendes
"usgeführt: Was die Zukunft Belgiens betrifft, fo be¬
deute!, wie ich gestern schon sagte, die Okkupation und

der gegenwärtige Besitz Belgiens nur, daß wir ein
Faustpfand für die künftigen Verhandlungen haben.
Im Begriff des Faustpfandes liegt es, daß man es,
was man als Faustpfand in der Kand hat, nicht behalten
will, wenn die Verhandlungen zu einem günstigen
Resultat geführt haben. Wir beabsichtigen nicht, Belgien
in irgend einer Form zu behalten. Wir wünschen,
genau so wie ich schon am 24. Februar gesagt habe,
daß das nach dem Kriege wiedererstandene Belgien als
setdstfiändifches Staatswesen, keinem als Vasall unter¬
worfen, mit uns in guten, freundschaftlichen Verhältnissen
lebe. Das ist der Standpunkt, den ich zu dem belgischen
Problem oon Anfang an eingenommen habe und auch heute
noch einnehme. Diese Seite meiner Politik steht durchaus
im Zusammenhang mit den allgemeinen Richtlinien, die ich

- Ihnen selbst dargelegt habe. Wir führen den Krieg als Ver-
Stetdigungskrteg. Weil wir ihn als Verteidigungskrieg

führen, wert uns oon Anfang an jede imperialtsttsche
jede aus die Weltherrschaft gerichtete Tendenz serngelegen
hat, darum werden auch unsere Friedensztele dem ent¬
sprechen. Was wir wollen, das tst die Unversehrtheit
unseres Terrilortums, das ist freie Luft für die Ent¬
wicklung unseres Volkes, tnsdesondere auf dem wirt¬
schaftlichen Gebiete. Das tst natürlich auch die not¬
wendige Sicherung für künftige schwierige Verhältnisse.
Das trifft vollkommen auch für den Standpunkt zu,
den ich Belgien gegenüber etnnehme. Wie sich dieser
Standpunkt aber im einzelnen sestlegen läßt, das hängt
oon den künftigen Verhandlungen ad. Ich mutz mich
damit begnügen, diese allgemein maßgebenden Richt¬
linien hier nachdrücklich festgelegi zu haben.

Die Flucht aus Paris.
Tie französische Transportkrisis.

Ueber die auf den französischen Eisenbahnen
herrschenden, durch die Flucht aus Paris verursachten
Mißstände schreibt „Pahs " vom 23. Juni:

„Die Transportkrisis verschlimmert sich derart, daß
sie die Lebensmittelzusuhr  unterbindet . Eine
eingeleitete Ermittelung ergab, daß die Hauptursache
des Wagenmangels in der fast ausschließlichen Be-
nuGung zur Fortschaffung von Kunstgegenständen, Mö¬
beln  und Wäsche der Herren Großbürger  zu
suchen ist. Nicht genug , daß sie alle Plätze in den
Personenzügen für sich belegen und die bequemsten
Wohnorte an unseren Küsten sich gegen Gold sichern,
haben alte und neue Reiche Mittel und Wege gefun¬
den, für ihre persönliche Abwanderung Waggons als
Möbelwagen zu erhalten.

Es scheint in Paris Leute zu geben, die über
ganze Züge  verfügen und von Haus zu Haus
gehen, um gegen Geld Waggons anzubieten. Man
braucht nur den richtigen Preis dafür zu bezahlen.
Für Vieh-, Frucht-, Kohlen- und Felderzeugnis -Trans¬
porte gibt es keine  genügenden Wagen, jedoch dafür,
um Mobiliar  Louis XV., des Grafen L. oder Ein¬
richtungen im Empirestil von Herrn M. B ., Kriegs¬
lieferanten , zu befördern . . .

Bisher war wenigstens das Eisenbahnper¬
sonal von der Korruption  noch nicht angesteckt.
Dies hat nun begonnen , und nur auf diese Weise kann
es reservierte Wagen für den Auszug der Herren Groß-
bürgerg eben. Der Skandal ist öffentlich."

Hiernach scheinen auf den französischen Eisenbah¬
nen geradezu russische Zustände zu herrschen, wie sie
zur Zeit des heiligen Zerschmetterungsbündnisses im
bürger geben. Der Skandal ist öffentlich."
fen waren. Bon den Gefühlen an Freiheit , Gleich¬
heit und Brüderlichkeit hat man vollends dermaßen
viel anderen Völkern überlassen zu müssen geglaubt,
daß für Frankreich selbst nicht viel übrig geblieben
sein mag.

Wiedereroberung Rußlands.
Tie Entente glaubt ihren Weizen wieder blühen.

England — Frankreich — Amerika rüsten sich zu
neuen großen Ta ên in Rußland . Kerenfli , der deutsch¬
feindliche Reise-Onkel, hat in London und Paris neue
Hoffnungen entfacht und wenn auch das „Signal " zum

Ausruhr , 'das wer nutzlose Wesanvrenmoro veveuten
sollte , wirkungslos verklungen ist. so hat man in¬
zwischen doch so viele andere Minen gelegt, daß man
auf ein „Aufstiegen " der Bolschewiki-Regierung und
damit des deutsch-russischen Friedens hoffen zu dürfen
glaubte . Also halt man sich "für alles bereit, 800
Kilometer östlich Petersburg , 500 nördlich Moskau,
in einer recht öden, sonst weder politisch noch wirt¬
schaftlich beachteten und beachtlichen Gegend, liegt die
Stadt Wologda . mehr ein Eisenbahnknotenpunkt mit
Gouverneurssitz , denn Stadt . Dort , auf dem Wege
von Rußland zum Eismeere , hat die Entente ihr
Lager aufgeschlagen und der oberste Ränkeschmied, der
Zarenstürzer und Urheber der ersten Revolution der
Miljukow-Kerenski, der durch den Sieg der Bolschewiki-
tionär " Kerenski und die schläuetriefenden linkslibe-
tkonär" Kerenski und die schläuertriefenden linkslibe¬
ralen Geschäftemacher Milsukow aus Rußland vertrie¬
benen englischen Botschafter

Buchanan ist wieder da.
In der bolschewistischen Hauptstadt Moskau meldet

die Presse:
In den nächsten Tagen wird die Ankunft des eng¬

lischen Botschafters Bucha nan in Wologda er¬
wartet.  Am 5. Juli hat hier eine Versammlung
aller Kriegskommissare und Leiter der Militär -Ab¬
teilungen der Sowjets stattgefunden/ ,

Der oberste Kriegs -Sowjet wird nach Muron über¬
siedeln . Die Reise nach Siwbirsk und Kaluga. ebenso
nach Archangelsk und dem Gouvernement Pskow ist
aus wirtschaftlichen Gründen verboten.

Englische Beeinflussung der BolschewiEi-Armee.
Trotzki soll auf dem allrussischen Kongreß der

Sowjets erklärt haben, er habe Nachricht, daß an der
Front die Einigkeit der Sowjet - Truppen
durch englisch-französische Werberarbeit gelit¬
ten  habe . Einzelne Truppen seien zum Feinde
überqeganqen.

Der Kriegszustand wurde über die Murman-
füste  und die Bahn bis Swanka erklärt.

ich

In Rußland gehen also wieder sehr ernste Dinge
vor , auf die scharf zu achten wir alle Veranlassung
haben. Es scheint, daß die Entente den Zaren wieder
hochbringen will . Der Ententesöldling Miliukow ist
kürzlich in der Ukraine, in Kiew, eingetroffen und
hat dort Aeußerungen getan, die zugunsten des —
»inst von ihm selbst, gerade von ihm - gestürzten
klangen. Dieser linksliberale Politiker steht mit seinem
Kadetten-Anhanq so fest zu England , daß er nicht»
sagt, was ntckit im Sinne der Entente wäre.

Opfer der „Völkerbefreier".
Wie Frankreich »ie kleinen Hilssvölker behandelt.

Man schreibt uns von der Westfront:
Kürzlich wurden aus der Schar der farbigen Bun-

desgenossen unserer Gegner wieder eine Anzahl Ana-
miten  gefangen . Der Aelteste. ein intelligenter,
sympathischer Mann , der ganz leidlich französisch
sprach, schilderte die seelischen Leiden,. die er und seine
Stammesgenossen ertragen müßten. — Tag und Nacht
Ahnten sie sich nach ihrer Heimat Anam, die „so
sehr weit entfernt " sei. Sie sehnten sich nach ihren
Angehörigen , sehnten sich nach Eltern , Frauen und
Kindern. Sie alle seien friedlich gesinnte Menschen
und liebten Frankreich nicht. Im Gegenteil — sie
haßten Frankreich!  Sie wüßten nicht , wofür
sie kämpften, die Sache der Entente sei ihnen gleich,
gucnger ais irgend etwas , aoer trotzdem wurden
seit Kriegsbeginn die Männer in Anam rücksichtslos
ausgehoben.

In seinem Dorf ständen etwa dreiviertel
aller jungen Leute  unter den Fahnen. Und
Frankreich zwinge diese Kinder eines kleinen Lan¬
des, die gegen ihren Willen zum Heeresdienst gepreßt
würden , ein Papier zu unterschreiben, des Inhalts,
daß der Unterzeichnete „freiwillig " in französische
Dienste trete ! Im Mittelmeer seien viele seiner Ka¬
meraden den Tauchbooten zum Opfer gefallen und
ein Fraß der Fische geworden. Wer schließlich den
Boden Frankreichs betrete, werde sehr hart und un¬
würdig behandelt . Viele unter ihnen seien Buddhi¬
sten, aber kein Franzose kümmere sich je um ihr reli¬
giöses Leben.

Das alles müßten sie erlerden, und trotzdem seien
sie für die Franzosen nur Menschen zweiten Ran¬
ges,  man verachte sie und heiße sie spöttisch Milde ",
„sauvages ". Zum Schluß sagte der Jndochinese:
Zhr heißer Wunsch sei, ihr Heimatland von diesem ver¬
faßten , eitlen Volke der Franzosen befreien zu können.

Der Mann , der da für sich und seine Kameraden
sprach, .ist 38 Jahre alt und steht rautJfettjW JWfc



ttn \n französffHen Diensten. Um w schwerer wiegt,
ferne Anklage . Er hat in langen Jahren die fran¬
zösische Auffassung von den ..Menschenrechten" kennen
gelernt und erfahren , wie Frankreich auftritt , wo es
die Macht besitzt. Frankreich , das täglich vor aller
Welt beteuert , es kämpfe und opfere sich für die Frei¬
heit der kleinen Völker.

Von den Fronten.
(Amtlich .) Großes Hauptquartier , den 12. Juli

1918. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Die Arttl-
lerietätigkeit lebte am Abend auf und steigerte sich
während der Nacht zu kräftigen Feuerüberfällen auf
Kampfstellungen und Hintergelände . Südwestlich von
Ypern und Bailleul sowie nördlich von Albert wur¬
den stärkere Vorstöße , mehrfach Erkundungsabteilun¬
gen des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Zwischen Aisne
und Marne blieb die Tätigkeit der Franzosen rege. In
Vorfeldkämpfen am Walde von Billers Cotterets mach¬
ten wir Gefangene . Oestlich von Reims schlugen wir
Erkundungsvorstöße des Feindes zurück.

Leutnant Neckel errang seinen 20. Luftsieg.
Von dem gestern im Anflug auf Koblenz gemel¬

deten amerikanischen Geschwader fiel auch das 6. Flug¬
zeug durch Abschuß in unsere Hand.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Vom A-Bootkrieg.
Die N-Voot -Beute.

(Amtlich .) Berlin,  12 . Juli . Auf dem nörd-
nchen Kriegsschauplatz vernichteten unsere U-Boote
15 5«« Bruttoregistertonnen feindlichen Handelsschiffs¬
raum . Drei von den versenkten Dampfern wurden
aus stark gesicherten Geleitzügen herausgeschosfen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Ein buntes Völkergemisch war es , das „U. . .
vor wenigen Wochen nach der Versenkung eines eng¬
lischen Zuckerdampfers im Atlantischen Ozean in Ret-
Urngsbooten antraf . 79 Mann zählte die Besatzung.
Doch die allerwenigsten der Leute waren Englän¬
der , in erster Linie nur die Offiziere und Maschi¬
nisten . Die Mannschaft jedoch setzte sich zusammen aus
afrikanischen und amerikanischen Negern , Malahen und
Mongolen , Indern , Chinesen und Japanern , neben
einigen Europäern . Auch wieder ein Beweis dafür,
wie knapd die englische Handelsmarine heute an See¬
leuten ist und mit was für , zweifellos zum größ-
ten Teil wenig geeigneten . Ersatzleuten sich die enq-
lischeî Schiffe behelfen müssen. /-

Die U-Boot -Beute.
„ (Amtlich .) Berlin,  den 11. Juli . Von unseren
U-Booten sind im Kanal neuerdings 4 bewaffnete
Dampfer mit zusammen 20 00« Bruttoregistertonnen
versenkt . Der Chef des Admiralstabes der Marine.*

Menschlichkeit unserer N-Bootlcute.
Unsere Feinde und die ihnen ergebene sog. neu¬

trale Presse können sich nicht genug tun in Beschimpfun¬
gen unsere U-Bootsbesatzungen und entrüsteten An¬
klagen gegen ihre unmenschliche Kriegsführung . Die
deutsche Presse hat Besseres zu tun , als auf diese
immer wiederkehrenden grundlosen Beschuldigungen zu
antworten . Ein Sonderfall jedoch, der nach dem Be¬
richt eines kürzlich in seinen Stützpunkt zurückgekehr¬
ten U-Bootskommandanten das Gegenteil aller Hetze¬
reien der Gegenseite beweist, soll der deutschen Oeffent-
llchkeit nicht vorenthallen werden . Wie am 14. Juni
in dem Admiralstabsbericht gemeldet wurde , versenkte
das unter dem Befehl . des Kavitänleutuants Geora

Pulver und Gold.
Roman auS dem Kriege 1870—71 von Levin Schücking.
11) (Nachdruck verboten .)

..Nun ja .' erwiderte ich. „musterhafte Menjck>en kön¬
nen das , wenn sie die Einsicht haben, zu sehen, die Leiden¬
schaft führt sie ins Verderben . Aber es gibt Leidenschaften,
in welchen wir nichts als die Führung zum Glück sehen,
und wer möchte sie dann in sich bekämpfen! Die Liebe ist
solch eine Leidenschaft.'

„Wie könnte etwas zum Glück führen , was Sie selbst
mit Krieg . Sturm , Wetter und verhängnisvollen Schick-
salsmächten zusammenwersen ?'

„Die Verhängnisse drücken uns nur , so lauge wir uns
gegen sie stemmen. Sobald wir uns ihnen unterwerfen
und hingeben, können sie alles mögliche Glück bringen ."

„Die Unterwerfung .' rief Fräulein Blanche aus . „ist
nicht jedermanns Sache. Ein besomiener und starker
Mensch hütet sich vor der Hingebung und führt den Zügel
seines Schicksals selbst.'

„Frauen nicht immer mit dem Geschick, womit ich Sie
in so kundiger und fester Hand die Zügel lenken sehe!"
warf ich ein.

„Doch könnte es jede. Man muß es nur lernen wollen
— uüd man kann es.'

„Unsere Straße ist sehr glatt und eben, eine vortreff¬
liche Vizinalstratze, ' sagte ich lächelnd, „vielleicht kommt
noch eine schmale Brücke, ein Ausweichen, eine schwierige
Stelle , wo ich die Genugtuung habe, Ihnen helfen zu
müssen.'

„Es wäre sehr töricht, wenn ich Ihre Hilfe erbäte,
ehe ich weiß , ob Sie denn auch fahren können.'

„Das ist wahr , ich muß nach einer Gelegenheit suchen,
um es Ihnen zu beweisen, und ich wünsche nichts mehr alsdas !'

„Da ist Colomier au; Bois !' sagte jetzt der alte Herr,
auf eine Burgruine in der Nähe deutend.

Wir hatten längst eine Wendung gemacht und waren
in ein höchst romantisches Seitental , das ein dem Oignon
zuströmendes Gewässer bildete, eingcfahren . Schroffe Fel¬
sen und pittoreske Klippenbildungen engten rechts und
links die Talsohle ein. Das Gewässer rauschte nahe unter
uns in eitlem tief durch das Gestein gewühlten Bette —

stehende U-Doot auf ' feiner letzten Fernfahrt u . a.
das englische Bewachungsfahrzeug „St . John " und
erbeutete von ihm Geschütz und Krregsflagge . Nachdem
der heftige Widerstand des Feindes im Artillerie¬
kampf gebrochen war und darauf einige Leute am
Heck mit weißen Tuchfetzen winkten und die Hände
hoch hielten , wurde das Beiboot des Unterseebootes
ausgesetzt und nach dem englischen Kriegsfahrzeuq
hinübergeschickt, um das Geschütz abzuschrauben . Das
Deck des niedergekämpften Gegners war ein Trümmer¬
haufen . Von der Besatzung waren nur zwei Mann
unverwundet . Die Boote waren gänzlich zerschossen
Trotz der durch die an Deck liegenden Wasserbomben
einwandfrei erkennbaren Bestimmung dieses U-Boot-
Abwehrschiffes überließ Kapitanleutnant Georg der eng¬
lischen Besatzung sein Beiboot , damit die wehrlosen,
zum größten Teil verwundeten Engländer Rettung
finden könnten . Tie Bescheinigung des englischen Kom¬
mandanten über den Empfang des Beiboots wurde
von dem U-Boot mitgebracht . Mit diesem Falle der
Behandlung wehrloser Gegner braucht man nur die
Fälle „Baralong ", „King Stephen ", „Crompton " und
den kürzlich von der Lausanner Zeitung „Feuille " be¬
richteten Fall zu vergleichen , und man wird wissen,
auf welcher Seite die größere Menschlichkeit geübtwird . . ... . . '.iS*.

A-Boot -Bau und
A-Boot -Vernichtung<

„Das Gegenteil ist der Fall ."
„Zweidrittel aller deutschen U-Boote sind ver¬

nichtet , und doppelt so viele U-Boote werden ver¬
senkt, als Deutschland bauen kann," hat der fran¬
zösische Marineunterstaatssekretär behauptet mit der

, Prägnanz des Ausdruckes , der den Franzosen eigen
ist. Liest man das , so kann man sich vorstellen,
wie die Pariser Zeitungsjungen , die ihr Geschäft auch
verstehen , das Schlagwort durch die Straßen heulen,
und wie über das . Gesicht jedes französischen Spie¬
ßers , der sich über die Gewißheit für einen Sou schwarz
auf weiß erworben hat , ein Lächeln der Befriedi¬
gung zieht und der Ausdruck der Gewißheit Platz
greift , daß Deutschland nun doch unwiderruflich vor
seinem Untergange steht. Denn wenn man in Frank¬
reich wie in England auch weiß , was man in Wirk¬
lichkeit von derartigen Auslassungen zu halten hat,
so erliegen gerade die Franzosen doch immer wieder
der Verführung einer so erfreulichen , wenn auch noch
so unwahrscheinlichen Nachricht. Denn das Wunder
ist des Glaubens liebstes Kind.

Wie es in der Wirklichkeit dagegen mit dem
U-Bootkrieg steht, hat Staatssekretär v. Capelle in der
Freitagsitzung des Deutschen Reichstages in später
Stunde dem deutschen Polke und der Welt verkün¬
det: „Das Gegenteil ist der Fall ." Alle Nachrichten
über U-Bootverluste , die von unseren . Feinden in
die Welt gesetzt werden , sind übertrieben . Unsere U-
öootwaffe ist, was sowohl die Zahl wie die Qualität
der Boote betrifft , im Steigen begriffen . Wenn jetzt
roch, nachdem bereits rund 18 Millionen Tonnen,
velche unseren Feinden zur Verfügung gestanden haben,
vernichtet sind , durchschnittlich Tag für Tag vier bis
l'ünf größere Schiffe als versenkt gemeldet werden,
so liegt darin die Gewähr , daß die Wirksamkeit des
U-Bootkrieges nicht nachgelassen hat . Also ein dau¬
ernder Rückgang  des zur Verfügung stehenden
Schiffs rau mes.

Diesem dauernden Rückgang steht aber ein dau¬
ernd steigender Bedarf  gegenüber . Mit jedem
amerikanischen Soldaten , der europäischen Boden be¬
tritt . wächst der Bedarf an Schiffsraum einmalig mit
sechs Bruttoregistertonnen für den Kopf , um den Mann
herüberzubringen , dauernd — und das ist der sprin¬
gende Punkt — um etwa drei Bruttoregistertonnen
iür den Kopf , um den Mann laufend mit der nötig-
sten Zuftihr , im besten Sinne gedacht, zu versorgen.
Selbstverständlich muß auch das Ergebnis des ' U-

1 oft schoß es schäumend in heftigen Stromschnellen dahin;
zuweilen zog sich unser dem Ufergestein abgewonnener
Weg in steilen Erhebungen empor ; dann hatten wir das
tosende Gewässer in einer abgrundtiefen Schlucht unter
uns und erhielten prachtvolle Ueberblicke über dasÄ ro¬
mantische kleine Flußtal . Die Burgruine mit dem Bel-
fried , die im Süden vor uns , wo das Tal vollständig ab¬
geschlossen schien, von einem höheren Rücken herüberblickte,
hatte ich längst ins Auge gefaßt.

Fräulein Blanche hatte bis jetzt nicht daran gedacht,
mich auf dies Ziel aufmerksam zu macken. Sie war über¬
haupt nicht so liebenswürdig , wie sie es gestern gewesen;
es war etwas Gereiztes in ihrem Wesen; sie warf wie
Vorwürfe die Worte hin , die sie mir antwortete , mit dem
schmollenden Aufwersen der Lippen, durch das uns die
Frauen ihre Ungnade an den Tag legen. Was hatte sie?
Reute sie die große Freundlichkeit , oie in dieser unserer
Fahrt für mich lag ? Sie selbst hatte sie doch vorgeschlagen.

Mich, ich muß es gestehen, beunruhigte es . Ich war
von Fräulein Blanche nach jener ersten abendlichen Unter¬
haltung schon bezaubert — aber auf dieser Fahrt verliebte
ich mich in sie. Es sah so eoel, so stolz und vornehm aus,
dies Profil oes vorwärts gerichteten, in die Ferne blicken¬
den Kopses, das ich neben mir hatte . Ihr dunkles Auge
batte einen so seelenvollen Blick; es sprach so fesselnd von
der rätselvollen Gemütstiefe , die der Deutsche in den
Augen sucht, in die er sich verliebt ; es hatte so gar nichts
von dem Wechsel von trügerischem Sanstmutsschlummer
und leidenschaftlichem Feuer der Südländerinnen : in all
ihrem einfachen natürlichen Wesen sprach sich eine solche
Klarheit eines starken, sich selbstbewußten und tüchtigen
Charakters aus ; unv ich, ich war vollständig von dieser
schönen unv fesselnden Erscheinung befangen . . . ich hätte
so im leichten Gefährt neben ihr immer weiter rollen mögen
in diese schöne sonnige Gotteswelt hinein , ohne Ziel , ohne
Ende — in i h r e n Händen die Zügel unseres Fahrzeuges!

Wir kamen an einen kleinen Weiler ; die Bergwände
traten an dieser Stelle unseres Weges zurück; der ossene
Raum war dazu benutzt, eine Mühle zu erbauen , in deren
Räder sich ein dünnes , über blank gewaschenes Gestein
niederrauschendes Gewässer stürzte; am Wege standen
kleine, auf Wohlhabenheit deutende Häuser mit Blumen-
gärtchen nach der Straße hin. Als unser Wagen an diese»

Bootkrieges einmal geringer werden , wenn der Seed».kehr abnimmt.
9tn dem Enderfolg  aber vermag das eh«,

wenig zu ändern wie der Umstand, daß unter
sonders ungünstigen Verhältnissen vorübergehend er
mal ein stärkerer Verlust an U-Booten als der nornw
eintritt . „Der feste Siegeswille , der unsere Heere
Westen von Sieg zu Sieg geführt hat , ist aüch in
Marrne lebendig und wird auch den U-Bootkrieg
ihm gesteckte Ziel erreichen lassen." A. wf'

Allgemeine Kriegsnachrichtei
Englands letzte Airsflimnmng.

Im englischen Unteryause rief die Erklärung \
Präsidenten des Landwirtschaftsamts , Prothero , daß —
uicht dafür bürgen könne, daß die Einziehung d«,
30000 landwirtschaftlichen Arbeitern nicht die Ei,
bringung eines Teiles der Ernte gefährden wer!»
lebhafte Beunruhigung hervor : Die angesehene itn
^ -" bstverbreitete „Daily News " schreibt im Leitar,
kel: Wir bekennen, wir sind besorgt infolge der Red
von Prothero . Er hat die ihm anvertraute Au
gäbe , unsere Ernte zu sichern, verraten . Er schei«
bereit zu sein , sie verloren gehen zu lasten , wen,
nur Mannschaften zum Herbst in der Feuerlinie stehe
Ist dieses wilde Hasardspiel  zu rechtfertige
wo doch eine so gewaltige Menschenwoge über de
Atlantik nach Frankreich flutet ?"

Wieder ein wahnwitziges Justizverbreche «.
iJn Frankreich hat der Kassationshof die Recht,

beschwerde der in dem „Bonnet Rouge -Prozeß " Le
urteilten abgewiesen.

Damit hat bas Blut -Urteil gegen die Redakteu
des radikalen Soziälistenblattes „Bonnet Rouge " (glei
Rote Mütze) wegen Annahme angeblich deutscher Gell,
trotz seiner offensichtlichen Widersinnigkeft Rechtskr«
erlangt.

Der Zar noch am Leben?
Ein schwedischer Geschäftsmann , der dieser Tai

aus Perm (am Uralgebirge ) zurückgekehrt ist, teilt m
daß der Zar noch am Leben und das Gerücht v«
seiner Ermordung wahrscheinlich dadurch entstand,
ser. daß eine Bombe gegen sein Haus geworfen ward,
sei. Er selbst sei unverletzt geblieben , jedoch so!
sein Sohn getötet  worden sein.

Wie König Albert flog.
Reuters Bureau meldet über den Flug des Könh

und der Königin der Belgier nach England , daß d
Vorbereitungen dazu in aller Stille getroffen Word«
waren . Es wurden zwei Wasserflugzeuge benutzt , wi
von jedes einen Passagier aufnehmen konnte . — D«
Flug über den Kanal ,ging ohne Zwischenfall von stai
ten . Ter König und die Königin landeten in eine«
englischen Hafen , wo für ihre Weitersahrt Automobil
bereitstanden.

Zu den Unruhen in Südafrika
wird aus Johannisburg (Transvaal ) berichtet , da!
dort die internationalen Sozialisten verhaftet wordei
seien.

Englands Interesse verlangte den Mord.
Schon um den 20. Juni herum scheint die Ermor

düng Mirbachs beschlossen worden zu sein in eine,
Konferenz , die in Jaroslaw (auf halbem Wege zwi
ichen Moskau und dem Ententehauptquartier in Nord
rußland Wologda ) abgehalten worden war , und ai
der die sozialrevolutionäre Führerin Spiridonowa . dei
Leiter der Tschecho-Slowaken Deneß und der von Mur
man gekommene britische  Oberstleutnant Kingslei
teilgenommen hatten . Auf dieser Konferenz soll Kings
leh erklärt haben , es läge mehr im Interesse der di,
Interessen der westeuropäischen Demokratie schützen
den Tschecho-Slowaken . als in dem der antibolsche
wistischen wirklichen russischen Demokratie , Mirbach
zu beseitigen.

Wohnungen vorüberrottte . stürzten aus mehreren derselbe,
die Einwohner heraus ; ans iben Schwellen stehend, starr
ten sic die preußischen Uniformen an , stießen auch Ruf
aus . vie ich nicht verstand. Ein paar Burschen, die uni
entgegenkamen, blieben inmitten des Weges stehen, als ot
sie Lust Hütten, unser Gefährt auszuhalten . Es war nich
unmöglich, daß sie auf den Gedanken gerieten, Fränlei«
Kühn  werde eben von diesen Deutschen entführt. . . nun
das der Fall , so wurden sie bald beschwichtigt, denn das
Fraulein rief ihnen einige Worte entgegen, woraus ft
grüßend die Mütze zogen und beiseite traten , uni uns vc»
mit sehr zornigen und haßerfüllten Blicken nachzuschauen.

. „Diese Fahrt mit uns wird Sie um Ihre Popu ' aritä!
tm Lande bringen , Fräulein Kühn !' sagte ich. „Und wen«
unglücklicherweise unsere Truppen bei weiterm Vorrücket
dieses Tal hinausziehen würden , wird man Sie beschuldi¬
gen, uns den Weg gewiesen zu haben . . . fürchten Sie das
nicht? '

„Nein .' sagte sie kurz, „meine Landsleute kenne«
mich.'

Ter Oheim mischte sich ins Gespräch, und Fräuleil
Blanche verhielt sich schweigsam, bis wir Colomier erreich
halten . Dies war wirklich ein Punkt von großer Schöw
heit. Es war ein rundum fast ganz abgeschlossenerBerg»
kessel. dessen Grund smaragdgrüne Wiesenmatten bildete«.
Im Hintergründe lag ein Gehöft , dicht an eine Felswant
geschoben. Rechts davon schoß der Fluß aus einer schmalen
Felsenspalte hervor , tosend und schäumend: von dem Ge»
Höft führte eine hochgeschwungeneBrücke über ihn fort aus
eme Waldwiese , die von dunklen Tannen umstanden war,
und von diesem Hintergründe hob sich ein hübscher ge¬
räumiger Pavillon mit seinem hohen, spitzen Schieferdach
ab. Ein kleiner, auf den Fluß hinaus sich erstreckender
Allan mit einer von Reben umrankten Veranda vollendete
das hübsche Architekturbild, das dies schmucke« eine Ge¬bäude bildete.

Die ringsumher malerisch gelagerten Felsmasse«
waren bis zur halben Höhe von einer reichen Vegetativ«
überzogen und verhüllt ; sie waren gekrönt von den mäch¬
tigen grauen Mauern des allen Schlosses von Colomier,
auf dem einst die alten Herzoge von Hochburgund zeitweise
ihren Sitz gehabt.
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Italienisches Allerlei.
An der Jubelfeier in Rom am 14. Juli wird

auch eine Abteilung französischer Truppen mit Fahne
und Musik teilnehmen . Bei der Feier in Mailand
wird " enator Beranger eine Ansdrache halten.

Die italienische Regierung eröffnete in Chicago
unter der Leitung de» amerikanischen Journalisten
Anderson ein Bureau , um den italienischen Krieg
in Amerika zu popularisieren.

Tschechen nach Rußland .'
Die gegenrevolutionäre englandfreundliche Regie¬

rung in Omsk ist davon in Kenntnis gesetzt worden,
daß die erste Abteilung tschechischer  Freiwilliaer am
4. Inn von den Vereinigten Staaten aus nach Wladi¬
wostok in See gegangen ist.

Tie Sowietreaieruna überlegt , ob sie nicht sämt¬
liche in Moskau , Petersburg usw. lebenden Tschechen
ausweisen soll.

Tic Fahrcs -Jubelfeier in Paris.
Präsident Poincaree hält am Sonntag zur Feier

des französischen Nationalfestes eine Trup 'pen 'chau in
Paris ab . Zur Verherrlichung der Ententevölker und
Fürsten ist jetzt nicht mehr der Opernplatz in Aus¬
sitzt genommen , sondern der Almaplatz an der Seine,
wo sich mehrere große Straßenzüge kreuzen. Die Stra¬
ßen sollen den Namen der Köniac von England , Ita¬
lien , Serbien und Rumänien erhalten , so daß Paris
ein ganzes Quartier der enttäuschten Siegeshoffnun¬
gen erhalten wird.

Eine Probe auf Wilsons Friedensgcsinnung.
Das katholische Friedensinstitut in Freiburg im

Verein mit dem Genfer Komitee für einen dauerhaf¬
ten Frieden sowie mit zahlreichen ihm angegliederten
Gesellschaften richtete an Präsident Wilson ein Tele¬
gramm , in dem er gebeten wird , die Rede Kühl¬
manns sowie die wiederholte Erklärung des Reichs¬
kanzlers , daß er die vier von Wilson selbst als Basis
des Friedens aufgestellten Grundsätze annehme und im
Interesse der ganzen Menschheit damit einverstan¬
den sei, in Unterhandlungen über den allgemeinen
Frieden  auf dieser allgemein angewandten Basis
einzutreten , in Berücksichtigung ziehen zu wollen.

Frankreich: Neue Kämpfe in Marokko.
! Die Londoner „Times " erfährt unterm 6. Juli

aus Tanger , daß bei dem jüngsten Erfolge , den eine
französische Kolonne nördlich von Taza erfocht, über
300 Rebellen getötet wurden , darunter vier Deutsche.
Abdul Malek und ein Deutscher  namens Hermann
Bartels , der eine deutsche Abteilung anführte , flüch¬
teten mit einzelnen Reitern in nördlicher Richtung
nach der spanischen Zone , wo sie hoffen, neue Streit-
kraste zu,arnmenzubringen und neue Vorräte zu sam-mein.

Am 26. Juni machte der deutsche Konsul in Tetuan
mrt einem Neffen Abdul Maleks einen längeren Be-
such ber Rarsuli  in dessen Lager und kehrte am
gleichen Tage nach Tetuan zurück.

General Barrera ist an der Spitze von 1100
Mann spanischer Trüppen in aller Eile in Ergaja

A ^ nze der spanischen Zone angekommen, in
welchem Bezirk st, die jüngsten Zwischenfälle ereig¬
net haben . Dort aber inzwischen die Ruhe wie-
derhergestellt worden , und die Truppen kehrten nach
ihren Lagerplätzen zurück.

Italien : Hochverrat- Prozesse gegen vie Soziattste».
i  Vor dem Kriegsgericht in Turin begann der Hoch»

Verratsprozeß wider die 13 als Hauptanstister der
Turiner Unruhen vom August 1917 bezeichneten So¬
zialisten , darunter der Provinztalrat Barberis und
die Schriftstellerin Maria Gtudicci.

Portugal : Annäherung an Rom.
; Die neue , zwar republikanische aber friedens»

Regierung har wieder Beziehungen zum
päpstlichen Stuhle gesucht und gefunden . Ein portu»
gi^ zscher Regierungserlaß stellt die portugiesische Ge.
kandtschaft beim Vatikan wieder her.

Lokales und Provinzielles.
S ch t e r st e i n . den 13 . Juli 1918.

** Für die Ludendorff . Spende  gingen
weiter 20 Mark ein . worüber mit herzlichem Dank quittiert
wird.

geschrieben : »Nach Weinjahren folgen
Mastjahre " pflegt mit Recht der erfahrene Forstmann
zu sagen . Reichlich scheint sich auch tn diesem Jahre

Erfahrung zu bestätigen . Der ungemein große
Blütenretchium fast aller Kolzgewächse in diesem Früh¬
jahr ist ja bekannt . In ganz hervorragender Weise
war dies bei Buche und Eiche der Fall . Dabei vollzog
sich im Mai die Befruchlung so günstig , daß wir eine
«uchel . und Eichrlernte zu erwarten haben , wie wohl
seit 100 Jahren nichl . Da gilt es nun besoaders die
Buchelernle zur Oelgewinnung nach Möglichkeil aus»
zunuhen . Die Menge kann unfaßbar groß werden.
Selbst 60jährtge , kaum mannbare Buchen sind in
Fülle mit jungen Samenkapseln derart behänal , daß
schon jetzt die Zweige heradhängen . Der empfindliche
Fettmangel im Deutschen Reiche kann wesentlich ver¬
ringert werden , wenn diese in Ausstchi stehende ganz
unglaublich große Menge von Bucheckern tm Kerbst
zur Gewinnung des köstlichen Buchöls unter Aufgebot
aller verfügbaren Kräfte gesammelt wird . Die Samm¬
lung des Bucheckerichs geschieht durch Abklopfen der
Zweige , während eine große Plane uniergehalten wird.
Am einfachsten ist das Auflesen . Eine fleißige Person
vermag es dabei unschwer aus 20 Pfund pro Tag zu
bringen . Ein Zentner zur Auspressung geeigneter,
schließlich geirockneier Bucheln pflegt zehn Pfund Oel
zu liefern . Auch die Oelkuchen haben für das Dieh
noch Wert . Nicht minder verheißungsvoll verspricht in
diesem Jahre die Eichelernte nicht nur für Schweine,
sondern auch für das Rindvieh zu werden . Nicht
allbekannl ist aber auch der hohe Fuiterwert der Eicheln
für Enten . Leicht und sehr billig ist die Ernährung
dieser Eierleger mit Eicheln , indem man anfänglich zur
Gewöhnung mit zerkleinerten Eicheln und etwa » Kar»
ioffeln oder Körnersutter und später mit heilen Eicheln
füttert . Die Enten pflegen die Eicheln später mit wahrer
Gier zu fressen und bei gutem Ernährungszustände
schon zeitig tm Frühjahr reichlich Eier zu liefern.
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" Newhorker Blätter melden den Tod dreier ame¬
rikanischer Flie -ieroMziere . Leutnant Robbens und Se¬

kondleutnant Wtlfortt wurden über Sainte Colombe
sur Seine abgeschossen. Ein dritter amerikanischer
Flieger wurde an der Südküste Englands getötet.

" Am Dienstag ist der erste amerikanische Tauch-
bootjäger „Aquile " in Aktion getreten.

" Die Stadt Rom beabsichtigt, verschiedene Straßen
nach den Staatshäuptern der Verbündeten zu benen¬
nen . — Kinderei!

Politische Rundschau.
— Die Republik China hat den Wunsch ausge¬

sprochen, beim Heiligen Stuhl einen diplomatischen
Vertreter zu beglaubigen.

:: Tie Kriegskredite im Ausschuß angenommen.
Der Hauptausschuß des Reichstages hat den Nachtrags¬
etat . betreffend den Kriegskredit von 15 Milliar¬
den Mark (neue , 9. Kriegsanleihe ) angenommen ge¬
gen die Stimmen der Unabhängigen Sozialdemokraten
und bei Stimmenthaltung der Polen . — Die fraktio¬
nellen Sozialdemokraten haben also , wie ja nach dem
Verlauf der Dinge als sicher anzunehmen war , für
dre Kredite gestimmt , und dem Eintritt in die mor¬
gen beginnende Sommerpause steht nichts mehr im
Wege.

In der Aussprache vertrat Abg. Dr . Stresemann
(natl .) vie Auffassung , daß die Antwort auf die Papst¬
note nur ein diplomatischer Akt gewesen sei, und
daß wir uns nicht auf starre Formeln festlegen könnten.

Graf Hertling nahm dann noch einmal das Wort
zu einem Appell an das Haus:

„Helfen auch Sie mit , daß wir im Innern die
Einheitsfront  halten , die für unsere Brüder
draußen im Felde so überails wichtig ist. Helfen Sie
alle mit , daß wir die schwere Zeit des Krieges,
den wir führen müssen , bis zum ehrenvollen Ende
bestehen."

: : Bei ver „Z. E . G." sind erhebliche Durchsteche-
reren festgestellt worden . Ein Beamter hat gegen Ge¬
winnbeteiligung einem Großschlächter erhebliche Son¬
dervergünstigungen bei der Vergebung von Schlacht-
anfträgen verschafft , so datz derselbe mehr als 100 000
Rinder schlachten konnte und dabei erhebliche Ge¬
winne einheimste . Der Beamte ist gefaßt . Es sind
bet ihm 400 000 Mark beschlagnahmt worden . Der
Großschlächter sitzt ebenfalls in Untersuchungshaft.

* . *
Ungar « : Regiernngsri ck»g im Wahlrechislamps.
I Die neue Regierung des alten Politikers Wekeele

verzichtet auf die Erreichung des Zieles der ersten
Wahlrechtsvorlage . Das ungarische Abgeordnetenhaus
hat die Vorlage abgeändert und angenommen , und die
Regierung hat ihre Zustimmung dazu gegeben. Am
Schlüsse der Aussprache sagte Dr . Wekerle, im Ver¬
ruf « der Beratung sei es zu Tage getreten , baß die
Wahlreform in diesem Hause nicht rn dem Umfange

folge der Wahlkämpfe  verlängern und die
Wahlreform mindestens um ein Jahr hinausschieben
würde . Der Ministerpräsident wies darauf hin , daß
me jetzige Vorlage immerhin bedeutende Fortschritte
austveise. Auch werde infolge der in der Vorlage
enthaltenen Bestimmungen die Zahl der Wähler sich
automatisch vermehren . Das Frauenstimmrecht habe
der Ausschuß abgelehnt , doch werde die Regierung
m der Einzelberalung eine besondere Abstimmung
beantragen.

Holland : Folge »er Wahlen.
! In Haager politischen Kreisen verlautet , daß ein

Ministerium der Rechten in Bildung begriffen ist.
Der holländische G e l e i t z u g ist aus Thorhaven

auf oen Faröerinseln abgefahren und hat die Reise
nach Ntederländisch -Jndien fortgesetzt.

** turnerisches.  Morgen finde « dahier eine
Zusammenkunft der Leiter und Leiterinnen der Frauen-
ableilung des MMelrheingaukreises statt . Nach einem
um 9 llhr vormillags beginnenden Schauturnen wird
man in die Beratungen eintreten und . wenn es die Zeit
erlaubt , dem Strandbad etnen Besuch abstatten.

** An dem 50jährigen Dtenstjubiläum
des Kerrn Lehrers Menges  hat unsere ganze
Gemeinde innigen Anteil genommen . Glückwünsche und
Geschenke sind dem Jubilar in so unerwartet großerZahl
zugegangen , daß es ihm , abgesehen von einer ihn be-
sallenen leichten Erkrankung , nicht möglich ist. jedem
Einzelnen seinen Dank adzustatten . Ueberdles ist er
durch die umständehalber verschobene offizielle Schulfeier
gehalten , aus die ihm erwiesenen Ehren und Aufmerk,
samkeiten erst später zurückzukommen . — Wie wir soeben
hören , findet die offizielle Feier am nächsten Dienstag
vormittags 10 Uhr in der Alten Schule statt.

* ' Leute Abend findet beim Gastwirt W . Arnold
eine Mitgliederversammlung der Unter st ützungs-
Kasse Einigkeit  statt , woraus an dieser Stelle
nochmals htngewiesen wird.

* Theater im Saalbau Deutscher Kaiser.
Die Frankfurter Volksbühne . Direktion M . Kenß , welche
seit Krtegsdeginn in der ganzen näheren und wetteren
Umgebung von Frankfurt , so auch schon in Biebrich,
mit dem größten Erfolg Vorstellungen gibt , veranstaltet
morgen . Sonntag , auch hier zwei Vorstellungen . Aoends
8 l/i  Uhr wird das überall beliebte und stets gern ge¬
sehene österreichische Dolksstück mit Gesang in 5 Akten
»Treue Liede bis zum Grade " gegeben . Aus demselben
weht der echte, gemütliche Kumor und ist mit prächtigen
Gesängen ausgestaliet ; ebenso vortrefflich sind aber auch
die ernsten Scenen . Ein Besuch der Vorstellung wird
gewiß niemand gereuen . — Auch das nachmittags 4 Uhr
für Klein und Groß zur Aufführung gelangende Märchde
»Rübezahls Zauderkäppchen " wird denselben viel Freuen
bereiten und lehrt sie zugleich wie der Geiz und Wucher
bestrasi wird . Alles Nähere ist aus der heutigen Anzeige
zu ersehen.

* Zur „Hebung " der Schweinezucht . Nach
einer Verordnung des preußischen Landesfleischamtes wird
den Schweinehallern , die ihre Schweine bis spätestens den
1. Aug . 1918 dem Kommunalverband als für die allgemeine
Versorgung abgebbar angemeldet werden , ein Abnahmepreis
von M . 130 für 100 Pfund Lebendgewicht zugesichert. Wie¬
viel Schweine mögen zu diesem „ hohen " Preise wohl ge¬
liefert werden , wenn für Ferkel M . 300 — und mehr ge¬
zahlt werden müssen ? Es ist wirklich zu bedauern , baß
eine solche Verordnung möglich ist. . Kleine Leute können
sich zum heutigen Preise kein Borstentier zulegen.

* D i e f l e i s ch l o s e n W o ch e n in den nächsten Mo
naten find jetzt festgesetzt worden . Wie die , B . Z am
Mittag " hört , werden sie folgende Zeilen umfassen:

19 . bis 28 . August,
9. bis 15 . September,

29 . September bis 6 . Oktober und
20 . bis 27 . Oktober.

Die augenblickliche Ration von 250 Gramm Fleisch soll
nur noch bis zur zweiten Hälfte des August geliefert werden.
Dann tritt die angekündigte Herabsetzung aus 200 Gramm,
und zwar sür Slädre mit über 100000 Einwohnern in
Kraft ; die kleineren Städte sollen noch weniger Fleisch er¬
halten.

*Zur Bekämpfung des Fett - und
Futtermangels  Von einem Oberförster , also
einem Fachmann , wird der Wochenschrift »Kaus , Kof

* Die Ausfuhr von holländischen Früh,
kartoffeln.  Amtlich wird aus dem Haag gemeldet:
Die Regierung hat beschlossen, die Ausfuhr von Früh-
kartoffeln zuzulassen , sobald die inländischen Bedürfniffe be-
friedigt sind, und zwar soll gemäß den bestehenden Ab»
uiachungen jede der kriegführenden Parteien die Hälfte der
Ausfuhr erhalten . Von deutscher Seite ist als Gegen¬
leistung die Lieferung von 50000 Tonnen Steinkohle im
Laufe des Monats Juli zugesichert worden.

* Bei der Na ssauischen Sparkasse  haben
die Spareinlagen  in adgelaufenen Kalbjahr eine
Zunahme von 34 Millionen zu verzeichnen , obgleich
** 9 Millionen Einlagen zur Zeichnung auf die 8.
Kriegsanleihe verwendet worden sind . Voraussichtlich
wird also das Jahr 1918 tn Bezug aus die Zunahme
der Spareinlagen das bisher günstigste Jahr 1917 noch
erheblich üderireffen.

* Mainz,  11 . Juli . Der städtische Kafeneinnehmer
Kugo K i r ch h e i m Hai aus den ihm anoeriraulen
Kaffen 28000 Mark unterschlagen . Bet ihm wurden
20 000 Mark Kriegsanleihe und 2000 Mark bares Geld
beschlagnahm !, so daß der Stadl »nur " ein Schaden
von 6000 Mk . erwächst . Kirchheim , der 43 Jahre alt
ist und schon lange in städtischen Diensten steht, wurde
vethaslet .-

Ber Statue ÄiiivlieriU
Großer Kauptquartier , 13. Juli 1918.

(W . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südwestlich von Bailleul wurden mehrfache Angriffe

starker englischer Aolellungen adgewiesen . Ebenso
scheiterten nächliiche Vorstöße des Feindes nördlich von
Albert.

Keftigem Feuerkampf aus dem Westufer der Aore
folgten zwischen Lastet und Watlly Tellangriffe der
Franzosen , dte der Fetnd am Nachmittag bei Watlly,
am Abend an dem Kampfadschnüt nach erneuter stärkster
Artillerievorbereitung wteverholie . In Lastet und im
Gehöfte Anchin setzte sich der Feind fest. Oestlich dieser
Llnte brachen seine Angriffe in unserem Gegenstoß zu-
sammen.

Keeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Zwischen Oise und Matne blieb die Gesechisiätigkeit

rege . Erneute Vorstöße des Feindes nördlich von Long-
ponl und südlich des Ourcq wurden avgewlesea.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
In den mittleren Vogesen und am Kartmannsweiler

Kopf lebte die Gesechislätigkeii aus . Nordöstlich von
Poni -s -Mousson und im Faoegrund scheiterten nächtliche
Vorstöße des Feindes.

3m Juni wurden an den deutschen Fronten 488
feindliche Flugzeuge , davon 92 durch unsere Flieg,rad-
Wehrgeschütze , und 26 Fesseldallone abgeschossen . Kteroon
gerieten 217 Flugzeuge »n unseren Besitz, der Rest ist
jenseits der gegnenschen Stellungen erkennbar adgestürzt.
Wir haben tm Luflkamps 153 Flugzeuge und 51 Fes.
selballone verloren.

Der Erste Generalquarttermeister : Ludeudorf s.



Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Auszahlung der Kriegsunterstützung

Die Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am
18. Juli 1918, vormittags von 8—12 und nachmittags
von 2—6 Uhr bei der Eemeindekasse statt und zwar für
die Empfangsberechtigten mit den Anfangsbuchstaben

A.—D. von 8- 9 Uhr vormittags
E.—G.

H. und I.
K. und L.

M.- Q.
R. <5. Et.

Sch.
T.- Z.

9—10
10—11
11- 12
2- 3
3- 4
4- 5
5- 6

nachmittags

Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes
zu ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge-
nau einzuhalten. Außerhalb dieser Zetten werden
Zahlungen nicht geleistet.

An dem vorbezeichneten Tage bleibt die Gemeinde¬
kasse für alle übrigen Geschäfte geschlossen.

Betr . Verkauf von Kartoffeln.
Montag, den 15. ds. Mls. findet ln der AltenS hule

der Verkauf von alten und neuen Kartoffeln statt und zwar-
Für den Brolkarlenbeztrk Nr. 1 und 2 von 8—9 Uhr

» » » » 3 „ 9 10 „
» » » » 4 „ 10 11 „

Die Kartoffelkarte der lausenden Woche ist vorzutegen.
Betr . Verkauf von Margarine.

Dienstag, den I« . ds. Mts . findet auf dem Rat-
hause der Verkauf von Margarine statt und zwar: '
fijr den Brotkartenbeztrk Nr. 3 von8 bis 9 Uhr vorm
» >> » » 1 » 9 bis 10 „ „
:» » * „ 2 „ io bis li „ „

r> n n n ^ n H bis 12 „ „
Es werden auf jedes Familienmitglied 40 Gramm

Margarine ausgegeben. 40 Gramm Margarine kosten
20 Pfg . Brotkartenausweis der laufenden Woche ist
vorzulegen. Dieser muß auf der Rückseite mit dem Namen
des Kaushallungsvorstandes versehen sein. Milch.
Versorger sind von diesem Verkauf ausgeschlossen. Die Be¬
zirke find genau einzuhalten, die Beträge abgezählt
mitzubringen.

Als verloren ist gemeldet:
Eine graue Brieftasche mit Inhalt.

Abzugehen auf Zimmer 1 des Rathauses gegen Belohnung
Schi er stein, 13. Juli >918.

it Der Bürgermeister: Schmidt.
Der 8 1 der Feldpolizeiverordnung vom 6. Mai 1882

bestimmt, daß das Feld zur Nachtzeit allenthalben geschlossen
ist und zwar:

1. vom 1. Mai bis Ende August von abends 9 Uhr bis
morgens 3 Uhr.

2. vom 1. September bis Ende Oktober von abends
8 Uhr bis morgens 4 Uhr

3. vom 1. November bis Ende Februar von abends
6 Uhr bis morgens 7 Uhr.

4. vom 1. März bis Ende April von abends 7 Uhr
bis morgens 5 Uhr.

Unbefugten ist auch während der Nachtzeit' das Be¬
treten der Feldwege verboten.

Die Verordnung des Stellv. Generalkommandos 18.
Armeekorps vom 18. Juni d. Js . über
Verhinderung der Ansbreitnug der Bartflechte
liegt zur Kenntnis der Beteiligten(namentlich der Friseure)
auf Zimmer 7 des Rathauses zur Einsicht offen.

Bekanntmachung.
Durch Bundesratsverordnung über den Verkehr mit

Oelfrüchten und daraus gewonnenen Produkten vom 23.
Juli 1917, Reichsgesetzblatt Nr. 136, ist bestimmt worden,
daß die Besitzer von Oelsaaten ihre Bestände am Beginn
jedes Kalendervierteljahres, und zwar bis zum 5 des
ersten Vierteljahres zur Anmeldung zu bringen haben.
Die Besitzer von Oelsaaten werden aufgefordert, ihre An¬
meldungen beim Kreisausschuffe zu erstatten und ihre Be¬
stände zur Vermeidung der gesetzlichen Strafe an die vom
Kriegsausschuß für pflanzliche mnd tierische Oele und Fette
ernannten Kommissionäre abzuliesern.

I Futterversorgung
der heimischen Hunde.

Zur Sicherstellung der Versorgung des Feldheeres mit
Diensthunden und zur Förderung ihrer Nachzucht hat die
Heeresverwaltung Futter für die Kriegshundraffen: deutsche
Schäferhunde, Dobermann-Pinscher, Airedalc-Terrier, Roll-
Weiler und rauhaarige Jagdbundstämme gegen Bezahlung
,bereitgestellt. Die einzeinen Tiere müssen eine Schulterhöhe
von 48 bis 64 cm besitzen und dürfen im Alter 6 Jahre
nicht überschreiten.

Die Futterausgabe für
die Regierungsbezirke Wiesbaden und den Kreis Wetzlar
erfolgt bei der

Kriegshundmeldestelle Wiesbaden,
Leiter Fabrikant A. C. Arnd in Wiesbaden , Wilhelminen-
! straße 54.

Dorthin sind Anträge von Besitzern der oben erwähnten
Hunderaffen auf Ueberweisung von Futter unmittelbar zu
richten. Die näheren Bedingungen werden von dort aus
mitgeteilt.

■ Ein oder grue:■IMilien-NNchen
■ und größerer Garten in
? Schierstein oder in der
, Nähe zu kaufen gesucht.
» Angebote unter T> W.
L 200 an die Geschäftsstelle
■ dieses Blattes.

Freundl. jung.

Manchen
für einige Stunden des Tages
zu Kindern gesucht.

Biebricherstr . 4 pat.

56 RAM Km
aus dem Halm zu verkaufen.

Gartenstr . 8

Arbeiterinnen
sofort gesucht.

Gärtnerei Schneider,
Wiesbadenerstr. 20.

Danksagung.
Für die uns beim Heimgange unserer geliebten

Entschlafenen in so reichem Masse bewiesene herzliche
Teilnahme sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen¬
spenden sprechen wir hiermit Allen unseren innigsten
Dank aus*

Im Namen der tieftranernden Hinterbliebenen:

Frau Kath . Popp Wwe.
und Kinder.

Schierstein , Rodalben , Cbarlottenburg,
den 13. Juli 1918.

Theater in (Saalbau Deutscher Kaiser).
Gastspiel der Frankfurter Volksbühne;

Direktion: Matthäus Hen§.
Sonntag , 14. Juli , abends 8'/r Uhr ; Hinlass Uhr,

Ende Uhr.

Humor n. Ernst ! Musik u. (lesang!
Trene Liebe bis zum Grabe
Oesterreichisches Volksstück mit Gesang in 5 Akten.

Karten dazu im Vorverkauf zu haben bis Sonntag-
Nachmittag 2 Uhr in der Papierhandlung Oho und dann
bis 6 Uhr im Theater. Num Platz 2,50 Mk , I Platz
1,50 Mk., II. Platz 0,80 Mk. Abendkasse : 2,80, 1,80.
u. 1,00 Mk. ' Programm io Pfg. Hüte abnehmen.

Rauchen polizeilich verboten.

Kindervorstellung"athm4 yhr;Einlass Uhr.
Ende ^6 Uhr

l J
limtpriniie Sdjierfciit.

Samstag , den 30 . Juli 1918 , abds . 9 Uhr
beginnend findet unsere halbjährige

daiipivmaminlimg
stall.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.

i 2.  Verschiedenes.
Um alifeitiges Erscheinen wird dringend gebeten.

Der Borstand.

Turngemeinde Schierstein.
Nachruf. /

Wiederum hat dieser schreckliche Krieg
in den letzten Monaten vier Opfer von uns
gefordert.

Es starben den Heldentod fürs Vaterland
unsere treuen Mitglieder;

Rübezahls Zauberkäppchen
Märchen in 3 Akten. — Karten dazu nur an der Kasse
zu haben. Num. Platz 1,00 Mk , i. Platz 60 Pfg.,

II. Platz 30 Pfg.

Ai- Geschenke '
empfehle:

Echte Bernsteinketten
von 14 Mk. au

Echte Bernsteinbroschen
von 4.50 Mk. an

Echte Galalithketten
in rot, grün, gelb u. weis,

Künstlerketten
Perlbeutelchen von4.50 Mk. a„
Kindertäfchchen von1.05  Mk. an
Schwarze Seidenbeutel

von 10 Mk. an
Moiretafchen

Praktische Neuheit:
Perlvorhänge für Fenster .
Reizende kleine Erikakörbchen
und sonstige künstl. Blumenstöcke

L. Wagner, Mainz
StadthausKraße

Telefon 614.

1 Adeif Wintermeier
■ Unteroffizier

Fritz Wintenneier
Inhaber des Eisernen Kreuzes

1 Heinrich Lohn
ä  Unteroffizier

Wilhelm Georg
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Allen werden wir stets in Ehren gedenken.

Ihcr Vorstand,

Ziegel«.
WM uni) -WMiilllen.
auch jugendliche, finden sofort dauernde Be¬
schäftigung.

Ziegelei Carl Peters,
Schierstein.

Eine

^rontfulRtnobnung
3 Zimmer mit Zubehör
zu mielen gesucht.

Zu erfragen in der Ge.
schästsstelle.

Evgl . Kirche.
Sonntag, 14. Juli 1918.
9%Uhr Kauptgoltesdtensi.

10̂ Uhr Kindergottesdienst.
3%Uhr Konfirmandinnen

8 Uhr abds. Btbelstunde
„Christen in der Mühe."

Kein Miffionsoerein.
Missionar Schreiber,

Pfarrverweser.

trauen und
»An

finden dauernde Beschäftigung.
SeMellerei Siihulem

Lchierfteiu.
Großer heller Raum

für geschäftl. Zwecke oder
zum Unterstellen von Möbeln
zu vermieten. Näheres in
der Geschäftsstelled. Zig.

Ich kaufe für Kriegszwecke
ausgekämmte

Frauenhaare
Moritz Neitzer.
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